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tion von 1936 zur Unterdrückung des illegalen Betäubungsmittelverkehrs 
durch die Schweiz in absehbarer Zeit ratifiziert werden könnte. Da die Revision 
des genannten Gesetzes durch unser Amt vorbereitet wird, hat uns die Bun­
desanwaltschaft Ihre Zuschrift mit dem Ersuchen um direkte Beantwortung 
übergeben; bei dieser Überweisung bemerkte die Bundesanwaltschaft immer­
hin, ihre Amtstätigkeit gebe ihr nicht besonders Anlass, die Revisionsarbeiten 
als dringlich zu erklären.

Nach Kenntnisnahme Ihrer Ausführungen stehen wir nicht an, Ihrer A n­
sicht, die Ratifikation des internationalen Abkommens von 1936 über die 
Unterdrückung des illegalen Betäubungsmittelverkehrs durch die Schweiz er­
scheine wünschenswert, zuzustimmen. Dementsprechend sind wir auch be­
strebt, die Revision unseres Betäubungsmittelgesetzes, mit der die Überein­
stimmung der Strafbestimmungen zur erwähnten Konvention erzielt werden 
soll, nach Möglichkeit zu beschleunigen. Zufolge besonderer Umstände konn­
ten wir diese Arbeit aber bis anhin nicht im gewünschten Umfange vornehmen. 
Wir hoffen jedoch, nach Beendigung der gegenwärtigen Reorganisation 
unseres Amtes die Revisionsarbeiten im Laufe des nächsten Jahres so fördern 
zu können, dass dann auch ein Entschluss über die Ratifikation des A bkom ­
mens von 1936 möglich werden dü rfte2.

En tout état de cause, il nous paraîtrait désirable de sortir de la situation un peu fausse dans 
laquelle nous placent les circonstances. Vous partagerez certainement ce sentiment. Aussi vous 
serions-nous obligés de bien vouloir hâter les études que vous avez bien voulu faire entreprendre 
par vos services.
2. Remarque manuscrite de Gorgé en marge du document: M. Dufour. Il n ’y a donc rien à faire 
pour le moment. On peut et doit le regretter. Mais notre responsabilité est à couvert. C.G. 
16.12.38.
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Le Gérant1 du Consulat de Suisse à Jaffa, C. Lutz, 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

R Tel-Aviv2, 15. Dezember 1938

Z U R  P O L I T I S C H E N  S I T U A T I O N  IN P A L Ä S T I N A

f .. .]3
Politische Reaktionen 

W ährend die Juden in Palästina nach wie vor unerschüttert in Ihrer W acht 
gegen den Terror stehen, sind sie im M oment im Lande mehr Beobachter der

1. Verweser.
2. La chancellerie du Consulat était située à Tel-Aviv.
3. La première partie de ce long rapport est consacrée aux troubles en Palestine, aux rapports 
de la « Commission royale» et de la «Commission Woodhead», à la politique britannique après 
la publication du rapport Woodhead.
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politischen Bühne als Akteure. Schon vor der Veröffentlichung des Wood- 
head-Berichtes war der Schwerpunkt der politischen Arbeit von Jerusalem 
nach London und New York verlegt worden, wo der Kampf um die weitere 
Gestaltung des Nationalheims weitergeht. Der Proteststurm, der sich in 
Amerika erhob, um gegen eventuelle Absichten der englischen Regierung, das 
Wachstum des Nationalheimes zu beschneiden, anzukämpfen, hat im Lande 
grossen Eindruck gemacht. Das Interesse von Roosevelt und die Anteilnahme 
amerikanischer Kreise, die sich für das Schicksal des jüdischen Palästina 
mitverantwortlich fühlen, die einzelnen Schritte der zahlreichen Organisa­
tionen sind mit angespannten Interesse verfolgt worden. Die Erklärung im 
englischen Parlament, dass Amerika weiterhin über die Absichten der Man­
datsregierung im Lande informiert werden solle, wurde als ein wichtiger Erfolg 
der Bemühungen angesehen.

Mit dem Beginn der Aktionssitzung in London wandte sich die jüdische Auf­
merksamkeit dahin. Die Veröffentlichung des Woodhead-Berichtes und die 
damit verbundene Regierungserklärung wurden im Lande wie bereits erwähnt 
mit leidenschaftlichem Interesse erwartet, aber da es sofort klar wurde, dass 
keine Entscheidung gefallen sei, verwandelte sich die einsetzende Diskussion 
über den Bericht von neuen in ein gespanntes Lauschen auf die Entwicklungen 
in London und die englischen Pressestimmen. Da die von England vorgeschla­
gene Konferenz schon Mitte Januar 1939 stattfinden soll, werden sowohl im 
jüdischen wie auch im arabischen Lager ernsthafte Versuche gemacht, sich auf 
ein positives Programm zu einigen, welches zu einer endlichen Lösung des sich 
immer schwieriger gestaltenden Palästinaproblems führen könnte.

Seit der Veröffentlichung des Woodhead-Berichtes und der darauffolgenden 
Regierungserklärung haben in Deutschland Ereignisse stattgefunden, welche es 
notwendig machen, sofort für eine weitere halbe Million Juden Einwande­
rungsmöglichkeiten zu schaffen. Diese verschärfte Notlage der Juden Zentral­
europas hat einen weltweiten Proteststurm gegen die Haltung der englischen 
Regierung, die Tore Palästinas weiterhin geschlossen zu halten (die halbjähr­
liche Einwanderungsquote beträgt rund 5000, während bei der Behörde in 
Jerusalem allein über 60000 Gesuche vorliegen), ausgelöst. Diese sieht sich 
dabei vor die Alternative gestellt, die Einwanderung nach Palästina freizu­
geben, oder die Erfolgsaussichten der Londonerkonferenz im Voraus zu beein­
trächtigen, wenn nicht gar zu sabotieren. Und doch ist selbst für den neutralen 
Bewohner Palästinas die Tatsache in die Augen springend, dass diesem men­
schenleeren, durch 500jährige türkische Misswirtschaft zur Halbwüste gewor­
denen Lande, nichts Besseres widerfahren könnte als ein starker Zustrom von 
Menschen, von dem Willen beseelt, aus diesem in Zerfall geratenen Gebiet 
wieder ein kulturelles Land zu schaffen. Dies alles könnte geschehen ohne 
Beeinträchtigung der Rechte der arabischen Bevölkerung, die übrigens unter 
der Türkenherrschaft herzlich wenig Berücksichtigung fanden. Bekanntlich 
hatte Palästina zu biblischen Zeiten eine Einwohnerzahl von mehreren Mil­
lionen. Vielleicht erkennt die christliche Welt eines Tages, wie weit sie vom 
Geiste der Kreuzfahrer abgerückt ist, indem sie sich hinsichtlich der Palästina- 
Politik mit dem Islam gegen die Judenheit associert und lieber ihm das Heilige 
Land überlassen würde. Denn dass das Problem um Palästina von religiösen
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Momenten nicht trennbar ist und immer im Zusammenhang mit diesen behan­
delt werden muss, ergeht wiederum aus der Rede des britischen Kolonial­
ministers M acDonald vom 24. November, worin er ausführt:

«W enn ich mich der Palästinafrage zuwende, empfinde ich stets tiefe E hr­
furcht. Von Kindheit auf habe ich über Palästina gehört. Von jeher erzählte 
man mir biblische Geschichten über Nazareth, Galilea, Jerusalem und Beth­
lehem, wo der Friedensfürst geboren wurde. Das Parlam ent hat in seiner 
langen Geschichte viele edle Aufgaben erhalten. Aber niemals war eine so heilig 
wie die, Frieden und Vertrauen im heiligen Lande wieder herzustellen.»

Möchte diesem von blutigen Unruhen so tief erschütterten Lande bald der 
Mann erstehen, der dieser edlen Aufgabe gewachsen ist.
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E 2300 Rom, Archiv-Nr. 38

Le Ministre de Suisse à Rome, P. Ruegger, 
au Chef du Département politique, G. M otta1

R P  N° 40 Rome, 16 décembre 1938

J ’ai l’honneur de vous soumettre ci-joint un résum é2 du projet de pacifica­
tion graduelle de l’Europe que préconise, à titre personnel, le nouvel Ambassa­
deur de France près le Quirinal, M. François-Poncet. Nous avons déjà fait briè­
vement allusion aux idées du diplomate français dans nos derniers rapports 
politiques. Il vous intéressera de voir indiquées dans le présent exposé les réac­
tions de MM. Mussolini, Hitler et Goering, d ’après le récit même de l’Am bas­
sadeur.

Certes, des points d ’interrogation peuvent être mis à plusieurs points du 
«program me» énoncé ci-joint. Aucun des points du programme en lui-même 
n ’est d ’ailleurs très original. L ’expérience de M. François-Poncet, qui unit le 
goût français des formules à une profonde connaissance de la psychologie du 
Gouvernement allemand actuel, me paraît cependant être du plus haut intérêt. 
Aussi est-ce bien volontiers que je donne suite au désir de M. François-Poncet, 
qui me demande de vous saisir personnellement de ses idées qui, espère-t-il, 
rencontreront, en partie du moins, votre approbation.

Je dois dire que, malgré toutes les réserves que l’on pourrait formuler, les 
initiatives que préconise M. François-Poncet sont plus réalistes et peuvent 
avoir plus de chances de succès que, par exemple, celles envisagées par le 
Ministre des Affaires Etrangères de Norvège, M. Koht, et qui tendent avant 
tout à la convocation d ’une nouvelle Conférence du désarmement.

1. Remarque manuscrite de M otta en tête du document: Je réfléchirai au plan de M. François- 
Poncet. 20.12.38. M.
2. Reproduit en annexe.
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